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Unverzichtbar für die Zukunft der Regionen:  
Wissen und Bildung von Männern UND Frauen! 
 

 
Im internationalen Projekt GenderAlp! profitiert Salzburg von den Erfahrungen 
der 11 Partnerstädte und –regionen aus 5 alpinen Ländern. Gender Alp! zeigt, 
dass Chancengleichheit für Frauen und Männer in der Entwicklung ländlicher 
Regionen ein unverzichtbarer Wettbewerbsvorteil ist. Die Salzburger Regionen 
zeichnen sich durch eine beeindruckende Vielfalt aus. Die unterschiedlichen 
Rahmenbedingungen für die Menschen und Unternehmen in unserem Bundesland 
stellen uns aber auch vor große Herausforderungen.  
Es muss uns weiterhin gelingen die Lebensqualität für Frauen und Männer auf 
hohem Niveau zu erhalten. Das wichtigste „Kapital“ in der Wettbewerbsfähigkeit 
unserer ländlichen Regionen ist das Know-how der Menschen.  
 
Was die geschlechtsspezifische Ausrichtung der Regionalentwicklung angeht, hat 
mir das Beispiel unserer Südtiroler Nachbarn besonders gut gefallen: Dort 
müssen Förderungen des Strukturfonds den Prinzipien des Gender Mainstreaming 
entsprechen, das heißt, wer Geld vom Land will, muss z.B. die 
geschlechterspezifischen Auswirkungen seines Projektes auf die Lebensumstände 
allgemein, auf die Zugänge zum Arbeitsmarkt und die Beschäftigungslage 
berücksichtigen.  
 
Es ist Aufgabe der Politik und der Verwaltung, die richtigen Rahmenbedingungen 
für die Menschen und Unternehmen in den Regionen zu schaffen. Das Projekt 
GenderAlp! präsentiert sich als Fundgrube an erprobten Instrumenten und      
Erfahrungen. Sie ermöglichen uns zielgruppen-orientierte Maßnahmen zu setzen 
und das Know-how der ländlichen Regionen zu aktivieren. Wer erfolgreich sein 
will, wird in Zukunft wohl nicht mehr auf das Wissen und die gute Bildung von 
Frauen verzichten können – mit mehr Chancengleichheit für Frauen und Männer 
stärken wir nachhaltig die regionalen Strukturen in Gesellschaft, Kultur und 
Wirtschaft! 
 
 

 
Landeshauptfrau Maga Gabi Burgstaller 
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Gerechtigkeiten in einem  
positiven Lebensraum mit Zukunft 
   
Aus unserer Umgebung schöpfen wir Kraft – sie ist unser 
"Lebens-Raum". Seine Qualität bestimmt wesentlich, wie 
weit es den Bürgerinnen und Bürgern gelingt, ein möglichst 
hohes Maß an Selbstverwirklichung zu erreichen. Dazu 
brauchen wir vor allem Chancengleichheit. 
 

Einerseits verfügt Salzburg im internationalen Vergleich über gute 
Rahmenbedingungen für seine BewohnerInnen, sich selbst zu verwirklichen – in 
der Familie, in der Arbeit, durch Engagement im Umfeld des einzelnen, doch 
besteht anderseits nach wie vor Handlungsbedarf. Bestehende Strukturen 
müssen verbessert werden, um die Chancen von Frauen zu erhöhen und an jene 
von Männern anzugleichen. Hier setzt der vorgelegte Bericht an. 
 
Einige Meilensteine wurden in Salzburg bereits gesetzt: Das Salzburger 
Wirtschaftsressort unterstützt mit der neuen "Wirtschaftsförderung 2007+" 
Betriebe, denen ein harmonisches Miteinander von Familie und Beruf ein echtes 
Anliegen ist. Kinder und Beruf dürfen kein Widerspruch in einer funktionierenden 
Gesellschaft sein. Müttern und Vätern muss es möglichst leicht gemacht werden, 
diese Herausforderungen zu bewältigen. Ich halte das für besonders wichtig, weil 
dadurch Lebensqualität, positives Arbeitsklima und die Motivation für Beruf und 
Familie  gefördert werden. Will ein Unternehmen Maßnahmen für seine 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ergreifen, die Familie und Beruf besser 
vereinbaren lassen, so möchte ich diese Bemühungen mit 
Wirtschaftsförderungsmittel unterstützen: innovative Betriebskindergärten von 
einem oder mehreren Betrieben, Kinderbetreuung während der Ferienzeit oder 
kindgerechte Infrastruktur innerhalb des Betriebs können durch das Programm 
"WIFF – Wirtschaft fördert Familien" unterstützt werden.  
 
Doch es liegt noch Arbeit vor uns: In dem nun vorliegenden "Werkzeugkoffer" 
von GenderAlp! finden sich konkrete Beispiele und Instrumente, wie 
Regionalentwicklung zu mehr Chancengleichheit beitragen kann und dadurch an 
Qualität und Treffsicherheit gewinnt. Dieser Bericht verdeutlicht zudem wie groß 
die Wettbewerbsvorteile sind, wenn möglichst viele Kräfte zusammen helfen, 
Gleichstellung zu erreichen. Es liegt an uns, unseren Lebens-Raum so zu 
gestalten, dass Salzburg für alle Männer und Frauen lebenswert ist. Das gelingt 
uns nur dann, wenn Ungerechtigkeiten vermieden und Chancengleichheit 
gefördert werden. 
 

 
Landeshauptmann-Stv. Dr. Wilfried Haslauer  
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1 ZIELSETZUNGEN  UND GLIEDERUNG DES BERICHTS  
 

Das Projekt „Geschlechtergerechte Regionalentwicklung – Innovative 
Regionalentwicklung durch Chancengleichheit“ ist eines von 32 
Teilprojekten des internationalen Interreg IIIB Projekts „GenderAlp! 
Raumentwicklung für Frauen und Männer“. Facts & Figures zu 
GenderAlp! finden Sie im Anhang bzw. unter www.genderalp.com 
(englisch) oder www.genderalp.at (deutsch).Der hier vorliegende 
Bericht ist eine Kurzfassung des vollständigen Berichts der externen 
ExpertInnengruppe des Sozialwissenschaftlichen Instituts München 
(SIM) zum Projekt "GeschlechterGerechte Regionalentwicklung". 
 
 
Ein wesentlicher Fokus von GenderAlp! liegt in der Entwicklung von 
praktischen Instrumenten zur Implementierung von Gender 
Mainstreaming auf administrativer und politischer Ebene. Das  
Salzburger Teilprojekt konzentriert sich dabei auf den Bereich der 
öffentlichen Wirtschafts- und Infrastrukturförderung – auf 
konkrete Wege und Mittel, wie das Ziel der Chancengleichheit 
umfassend in die öffentliche Förderpolitik integriert werden kann. Eine 
erfolgreiche Umsetzung der Gender Mainstreaming-Strategie in die 
Förderpolitik setzt jedoch mehr voraus als „nur“ geeignete Methoden 
und Instrumente.  
 
Es ist essenziell,  die Neuorientierung, die mit dem Gender 
Mainstreaming-Ansatz gegenüber der „klassischen“ Frauenförderpolitik 
verfolgt wird, nachvollziehbar zu machen und die Beweggründe für 
diesen Ansatz darzustellen. Diesem doppelten Fokus entsprechend 
gliedert sich der vorliegende Bericht in zwei Teile:  
 

- Im ersten Teil wird die Umsetzung der 
Gleichstellungsorientierung im  Salzburger Ziel-2-Programm 
(2000-2006) analysiert. Zwei Aspekte stehen dabei im 
Vordergrund: Die Begründung für den Gender Mainstreaming-
Ansatz in der Regionalentwicklung sowie der Stand der 
Gleichstellungspolitik in Teilen der bisherigen Regionalförderung im 
Land Salzburg (am Beispiel des Salzburger Ziel-2-Programms). 
Letzteres umfasst natürlich auch die Frage nach der Umsetzbarkeit 
von Gender Mainstreaming in diesem Politikbereich. 

 

- Der zweite Teil ist den Instrumenten und Indikatoren 
vorbehalten, die dazu beitragen sollen, die Umsetzung des 
Gleichstellungszieles in der regionalen Wirtschaftsförderung 
voranzutreiben.  

Die Langfassung des Endberichts beinhaltet darüber hinaus eine Best-
Practice Sammlung zu Gender Mainstreaming in der 
Regionalentwicklung sowie zahlreiche Instrumente für alle Phasen 
der Regionalförderung, -entwicklung zur Umsetzung von Gender 
Mainstraming. 
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2 GENDER MAINSTREAMING IN DER WIRTSCHAFTS- UND 
INFRASTRUKTURPOLITIK? 

2.1 Nutzen von mehr Chancengleichheit  

Chancengleichheit stellt nicht nur ein Demokratiegebot und einen 
stabilisierenden Faktor für das gesellschaftliche Zusammenleben dar. 
Der Abbau von Chancenungleichheit ist auch ein wirtschaftliches 
Gebot. Es besteht ein enger statistischer Zusammenhang zwischen 
Gleichstellung und Wirtschaftskraft einer Region. Die Europäische 
Kommission hat mehrfach darauf hingewiesen, dass die zunehmende 
Erwerbstätigkeit der Frau ein entscheidender Faktor für das 
Wirtschaftswachstum in Europa ist. Die von Frauen entwickelten 
Tätigkeiten stellen häufig innovative Antworten auf Marktchancen und 
den örtlichen Bedarf dar. Ungleichheit zwischen Frauen und Männern 
geht insofern mit der Verschwendung von Ressourcen einher. Mit 
anderen Worten: Disparitäten zwischen den Geschlechtern 
verursachen hohe soziale Kosten - für die betroffenen Personen wie 
für die Gesellschaft insgesamt. Und zwar nicht nur in dem Sinne, dass 
das vorhandene Humankapital verschwendet wird - etwa auf Grund 
der mangelnden Umsetzbarkeit beruflicher Qualifikationen von Frauen 
oder der schlechten Ausschöpfung weiblichen Gründungspotenzials. 
Inzwischen ist auch der Zusammenhang zwischen struktureller 
Geschlechtergerechtigkeit (etwa durch Gewährleistung der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie) und Veränderungen im 
generativen Verhalten (Stichwort: Geburtenziffern) nicht mehr strittig.  
 

2.2 Frauen und Männer im Land Salzburg 

Betrachtet man die soziale und wirtschaftliche Situation von Frauen 
und Männern in Salzburg, so zeigt sich, dass auch hier das Prinzip der 
Chancengleichheit noch nicht umgesetzt ist.  An dieser Stelle sei nur 
auf einige wenige Punkte hingewiesen: 

- In der Salzburger Privatwirtschaft verdienen Frauen im 
Durchschnitt etwa ein Drittel weniger als Männer. 66% der Frauen, 
aber nur 36% der Männer verdienen weniger als 1000 € netto pro 
Monat. 

- Die Aufteilung der Berufs- und Tätigkeitsfelder weist deutliche 
geschlechtsspezifische Muster auf, wobei Frauen in Branchen und 
Berufen, in denen die Bezahlung niedriger und der Aufstieg 
schwieriger ist, überproportional vertreten sind. 

- Nur wenige Entscheidungspositionen in Politik (etwa auf Ebene 
der BürgermeisterInnen) und Wirtschaft sind mit Frauen besetzt. 

- Die Abwanderung zeigt deutliche geschlechtsspezifische Muster: 
Vor allem in höheren Bildungsbereichen ist diese bei Frauen höher 
als bei Männern.  

Die bestehende Chancenungleichheit mit ihren negativen sozialen und 
ökonomischen Folgewirkungen erklärt die Bedeutung, die Gender 
Mainstreaming als Innovationsstrategie zukommt. 
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2.3 Status quo der Verankerung von Gleichstellung in der 
Strukturförderung 

Die Implementierung von Gender Mainstreaming in der 
Wirtschaftsförderung muss dem Umstand Rechnung tragen, dass die 
Infrastruktur- und Investitionsförderung nur selten einen  
Zielgruppenblick hat und sich in der Regel  auch keine 
zielgruppenbezogenen Ziele setzt. Diese fehlende personenbezogene 
Ausrichtung der Struktur(förder)politik impliziert, dass einschlägige 
Fördermaßnahmen nur mittelbar zur Verwirklichung des 
Querschnittziels der Chancengleichheit beitragen können. Aber es 
wäre verfehlt, aus diesem Sachverhalt die strukturelle Unmöglichkeit 
einer geschlechterorientierten Förderpolitik abzuleiten. Wenngleich 
nicht alle möglichen Schwerpunkte innerhalb der regionalen 
Wirtschaftsförderung gleich gute Ansatzpunkte für die Umsetzung des 
Gender Mainstreaming bieten, sind die Sachentscheidungen im 
Rahmen einer regionalen Wirtschaftspolitik prinzipiell doch im 
Sinne einer Geschlechterperspektive strategiefähig. Die 
gelegentlich geäußerte These, dass die Berücksichtigung des 
Querschnittziels der Chancengleichheit die Umsetzung der 
strukturpolitischen Oberziele (Beseitigung von regionalen 
Ungleichgewichten, Beschäftigungsförderung etc.) behindert, hält 
einer kritischen Überprüfung nicht stand. Vieles spricht vielmehr dafür, 
dass  die Umsetzung von Chancengleichheit tendenziell positiv 
dazu beiträgt, die Ziele der Regionalentwicklung zu erreichen.  

Eine Analyse der europäischen Erfahrungen mit der 
Gleichstellungsorientierung in der Strukturförderung belegt, dass 
Strukturfördermaßnahmen in der Tat im Sinne einer 
Geschlechterperspektive strategiefähig sind. Zur Verdeutlichung dieser 
These werden in dem Bericht einige aussagekräftige Good Practice-
Beispiele präsentiert. Die Beispiele zeichnen sich vor allem dadurch 
aus, dass sie geeignet sind, zentrale Verfahren, Abläufe und 
Prozesse der Implementierung von Gleichstellungsorientierung in 
der Strukturförderung nachvollziehbar zu machen bzw. die Wirkung 
der Umsetzung von Gender Mainstreaming für strukturpolitisch 
relevante Tätigkeitsfelder zu illustrieren.  

In Salzburg – wie in den meisten europäischen Regionen – ist die 
Gender Mainstreaming-Strategie bislang noch nicht umfassend in der  
Strukturförderung verankert worden. In dem Salzburger Ziel-2-
Programm werden die Geschlechtergleichstellung und die  
Chancengleichheit zwar explizit als Querschnittsziele der Förderpolitik 
definiert. Die Umsetzung dieser Zielsetzung in die 
Programmplanung ist aber noch unbefriedigend.  

Ausgangspunkt einer gleichstellungsorientierte Strukturförderpolitik ist 
die Erkenntnis, dass die teilweise unterschiedlichen 
Lebenswirklichkeiten von Männern und Frauen die Wirkungen 
von strukturpolitischen Interventionen nachhaltig beeinflussen 
(können). Die Erfahrung lehrt, dass es kaum geschlechterneutrale 
Maßnahmen bzw. Projekte gibt. Strukturförderpolitik entfaltet neben 
seiner "beabsichtigen Wirkung " (z. Bsp. Schaffung von Investitionen, 
Stärkung der Region) auch eine "unbeabsichtigte Nebenwirkung" auf  
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die Lebenswirklichkeiten von Frauen und Männern, z. Bsp. indem Sie 
den Zugang zu Ausbildungs- und Berufschancen (mit-)steuern 
oder Einkommens- und Partizipationsmöglichkeiten (mit-) 
beeinflussen. 
 

3 WIE SETZT MAN GLEICHSTELLUNGSORIENTIERUNG IN DER 
FÖRDERPOLITIK UM? 

Eine zentrale Grundbedingung für die erfolgreiche Umsetzung einer 
gleichstellungsorientierten Förderpolitik ist die Klärung des 
Verhältnisses zwischen „klassischer Frauenförderung“ und Gender 
Mainstreaming. Gender Mainstreaming – als Strategie einer 
integrativen Chancengleichheitspolitik – und spezielle Interventionen 
("positive Aktionen) zur Frauenförderung ergänzen einander.  
 
Eine gleichstellungsorientierte Förderpolitik verknüpft beide Ansätze 
miteinander (sog. „dualer Ansatz“). Dies ist in der bisherigen 
Strukturförderpolitik Salzburgs (wie auch in den meisten anderen 
Regionen) noch nicht ausreichend berücksichtigt.  

Die durchgängige Berücksichtigung der Doppelstrategie (und 
insbesondere von Gender Mainstreaming) in der Förderpolitik setzt 
voraus, dass von der Analyse über die Ziele zur Umsetzung bis hin 
zur Evaluierung systematisch eine Geschlechterperspektive 
eingenommen wird. In dem Bericht werden diesbezüglich sieben 
Phasen unterschieden: 

 

 
Abb.1: Darstellung der 7 Phasen der Programmplanung bei 
Regionalförderprogrammen; Quelle: GenderAlp!, 2007 

 
In dem Bericht werden für jede Phase zentrale Voraussetzungen 
und/oder Instrumente und Methoden vorgestellt sowie für die 
zukünftige Förderpraxis relevante Handlungsempfehlungen formuliert.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Frauenförderung 
oder Gender 
Mainstreaming? 
 
 
 
 
 
Dualer Ansatz in 
allen Phasen der 
Regional-
förderung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bewusstseins-
bildung 

Kompetenz 
SWOT

Analyse der 
Ausgangslage 

Ableitung  
Zielformulierungen 

Programmplanung 
(Umsetzungs-

strategie) 

Ex-ante Bewertung 
von Projekten  
(Indikatoren) 

Umsetzung, 
Maßnahmen-, 

Projektentwicklung 

Monitoring/ 
Evaluierung 
Indikatoren 



Geschlechtergerechte Regionalentwicklung                            Sozialwissenschaftliches Institut München 

 

 
Umsetzung/Instrumente/Indikatoren – Kurzfassung 
_________________________________________________________________________________________ 

                                        

                                                                                             
Raumentwicklung für Frauen und Männer                                                                                                   7 

3.1 Phase 1: Sensibilisierung, Bewusstseinsbildung und 
Kompetenzvermittlung 

Grundvoraussetzung für die querschnittsorientierte Umsetzung von 
Gleichstellung ist das Wissen um das Anliegen und die 
Ausgangsvoraussetzungen von Gender Mainstreaming sowie das 
Vorhandensein von Genderkompetenz. Diese Sensibilisierungs- und 
Kompetenzvermittlungsarbeit ist in den letzten Jahren in Österreich im 
Allgemeinen und im Land Salzburg im Besonderen massiv 
vorangetrieben worden. Dennoch ist es weiterhin erforderlich, für das 
Thema zu sensibilisieren und für die Umsetzung von Gender 
Mainstreaming notwendige Kompetenzen zu fördern. Dies gilt vor 
allem für Bereiche, die – wie die Wirtschafts- und Infrastrukturpolitik -  
auf den ersten Blick oftmals als genderneutral gelten. Im Bereich der 
Strukturförderpolitik ist insbesondere für die Thematik der nicht 
beabsichtigten Nebenwirkungen von Interventionen zu 
sensibilisieren. Unabhängig hiervon  ist es wichtig, weiterhin den 
gesamtgesellschaftlichen Nutzen von Gleichstellung zu verdeutlichen 
und die Probleme darzustellen, die langfristig zu erwarten sind, wenn 
Gleichstellung nicht umgesetzt werden kann. Generell gilt es, die 
Umsetzung von Gender Mainstreaming in der Förderpolitik durch 
Entwicklung und Angebot entsprechender Unterstützungsangebote 
abzusichern.   

Sensibilisierungsmaßnahmen leben nicht zuletzt vom Wissenstransfer, 
denn nichts ist lehrreicher als gute Beispiele. Dazu ist es hilfreich 
Know-how aus Evaluierungen vorangegangener oder vergleichbarer 
Förderprogramme einzubinden. 

 

3.2 Phase 2: Geschlechterdifferenzierte Analyse der 
Ausgangslage 

Ausgangpunkt allen förderpolitischen Handelns sollten differenzierte 
und geschlechtersensitive Status-quo Analysen sein. 
Problemorientierte Ausgangsanalysen im Sinne von Gender 
Mainstreaming setzen fundierte Kenntnisse über die aktuelle Situation 
von Frauen und Männern und über die konkrete Ausgestaltung der 
Geschlechterverhältnisse voraus: Ohne entsprechende Wissens-
/Datenbestände können Maßnahmen weder hinsichtlich ihrer 
Voraussetzungen noch hinsichtlich ihrer (potenziellen) Auswirkungen  
geschlechtsspezifisch bewertet werden. Die immer wieder 
anzutreffende Annahme der Geschlechtsneutralität von 
Fördermaßnahmen beruht vor allem auf einer nicht nach 
Geschlechtern differenzierten Datenrepräsentation. Leider liegen nicht 
für alle zentralen Themenfelder geschlechtsdifferenzierten Daten 
und Statistiken vor oder, falls ja, sind sie häufig nicht auf der 
benötigten Aggregatsebene auswertbar. Die Verfügbarkeit von 
geschlechtsdifferenzierten Daten oder genauer: der Aufbau geeigneter 
Datenerhebungssysteme und –verfahren ist von den 
Verwaltungsbehörden sicherzustellen.   
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3.3 Phase 3: Entwicklung gendersensibler Ziele 

Für die Umsetzung von Gender Mainstreaming ist es entscheidend, 
dass das Querschnittsziel der Chancengleichheit auf allen Ebenen in 
die Zielsysteme integriert wird – auf der Programmebene ebenso wie 
auf den einzelnen Umsetzungsebenen. Letzteres ist noch nicht in 
notwendigem Maße geschehen. In diesem Zusammenhang ist es 
zentral, dass die Fondsbewirtschafter auf konkretisierte 
gleichstellungspolitische Zielvorgaben zurückgreifen können. 
Bereichsspezifische Entwicklungsziele mit dem Querschnittsziel der 
Chancengleichheit zu kombinieren heißt nicht, letzteres als separat 
anzustrebendes „Extraziel“ zu definieren, sondern es bedeutet, das 
Querschnittsziel innerhalb jedes einzelnen bereichsspezifischen Zieles 
quasi als Qualitätsmerkmal in das Zielsystem einzubauen. Zielkonflikte 
(zwischen den strukturpolitischen Zielen und dem Querschnittsziel) 
lassen sich bei Wahl eines solchen integrativen Ansatzes in der Regel 
vermeiden.  

 

Auf Programm- und Maßnahmenebene sollten Ziele prinzipiell so 
formuliert werden, dass sie auf einen adäquat verteilten Nutzen, 
gleiche Zugangschancen und ausgewogene Wirkungen für beide 
Geschlechter ausgerichtet sind. Es ist sicherzustellen, dass 
Fördermaßnahmen keine geschlechtsspezifischen Muster und 
Segregationen verstärken. Dennoch kann es geboten sein, nach 
Geschlechtern unterschiedene Zielsetzungen zu formulieren, um 
vorhandene Disparitäten effektiv abzubauen. Beide Zielrichtungen 
bilden dann zusammen die beiden Standbeine der oben erwähnten 
„Doppelstrategie“.  

 

3.4 Phase 4: Strategien zur Zielerreichung – Programm- und 
Maßnahmengestaltung 

Die Umsetzung von Gender Mainstreaming in der Programm- und 
Maßnahmengestaltung muss auf mehrere Strategien setzen:   

- Es ist unerlässlich, dass bereits auf der  Programmebene 
gleichstellungsorientierte Vorgaben für die Maßnahmen- und 
Projektgestaltung gemacht werden. Die Vorgaben sollten dabei – 
dem Grundsatz des zielorientierten Managements entsprechend – 
an neue Gegebenheiten oder Entwicklungen anpasst werden 
können. 

- Bereits im Vorfeld ist verbindlich festzulegen, mit welchen 
Indikatoren das Monitoring und das Controlling auf den 
verschiedenen Ebenen (Programm-, Maßnahmen-, Projektebene) 
erfolgt.  

- Es ist ein Instrumentarium zu entwickeln, dass sicherstellt, dass 
der Aspekt der Geschlechtergleichstellung bei der Auswahl, der 
Begleitung und Bewertung von Projekten durchgängig 
berücksichtigt wird. Der Festlegung klarer geschlechtssensibler 
Projektauswahlkriterien kommt hierbei eine besondere 
Bedeutung zu.  
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- Die Anwendung von einschlägigen Gender Mainstreaming-
Instrumenten (etwa EU-Checkliste zur Programmgestaltung und 
Leitfaden zur Projektauswahl) ist einzuüben und verbindlich 
vorzusehen.  

- Das Instrument des Gender Impact Assessment (siehe Phase 5) 
ist als verbindlicher Standard einzuführen.  

- Die Gender Kompetenz ist auf allen Ebenen weiterzuentwickeln. 
Entsprechende Kompetenzen müssen stets abrufbar sein (siehe 
Phase 1). 

- Projekte, welche mit besonderer Gender-Expertise gestaltet und 
begleitet werden, könnten als Pilotprojekte besonders gefördert 
werden.  

 

3.5 Phase 5: Geschlechtsdifferenzierte Folgenabschätzung 
(ex-ante) 

Zentrales Instrument der ex-ante Evaluierung ist die 
Gleichstellungsprüfung oder Wirkungsabschätzung der 
geschlechtsspezifischen Implikationen (Gender Impact Assessment  
- GIA), mit der die geschlechtsspezifischen Folgen von Programmen 
und Maßnahmen bereits im Vorfeld analysiert und bewertet 
sollen/können. Eine geschlechtsspezifische Wirkungsabschätzung 
durchzuführen heißt, die aktuelle Situation mit der zu erwartenden 
Entwicklung zu vergleichen und zu beurteilen - unter Berücksichtigung 
geschlechterspezifischer Kriterien und der Einführung der 
vorgeschlagenen Maßnahmen. Geschlechtsspezifische 
Wirkungsabschätzungen setzen ein beträchtliches Fach- und 
Genderwissen voraus und stellen eine hochkomplexe Aufgabe dar. 
Fünf Punkte sind besonders zu beachten:   

 Voraussetzung für eine aussagekräftige genderpolitische 
Folgenabschätzung sind angemessene Datengrundlagen und 
Indikatoren.  

 Die Wirkungsabschätzung ist zu einem Zeitpunkt durchzuführen, 
zu dem ein Vorhaben noch im Entwicklungsstadium und in der 
Entscheidungsfindung ist. Es ist sicherzustellen, dass die 
Ergebnisse der Wirkungsabschätzung noch in die Programm-
/Maßnahmen-/Projektentwicklung zurückfließen können.  

 Die Folgenabschätzung muss stets alle Wirkungen – also 
intendierte und nicht-intendierte Wirkungen – zu 
berücksichtigen suchen. Auch längerfristige Auswirkungen sollten 
erfassen werden. 

 Die Förderwirksamkeit von Projekten sollte an den Nachweis 
entsprechender Folgenabschätzungen (und an ihre Ergebnisse, 
siehe Phase 6) gekoppelt werden. 

 

 Die bereits bestehenden Leitlinien und Arbeitshilfen zur 
Folgenabschätzung sind zu sichten und ihre Anwendung 
einzuüben.  
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3.6 Phase 6: Umsetzung – Entwicklung & Durchführung von 
Einzelprojekten 

Bei der Entwicklung und Durchführung von Einzelprojekten ist die 
Doppelstrategie gleichstellungsorientierter Förderpolitik (siehe oben) 
angemessen zu berücksichtigen. Auf der Umsetzungsebene sollte stets 
transparent sein,  welchen Beitrag ein Projekt im Hinblick auf das 
Querschnittsziel erreichen will. In diesem Sinne sind konkrete 
gleichstellungsorientierte Wirkungsziele zu benennen und ggf. 
auch zu quantifizieren. Wirkungsziele bezüglich des Querschnittszieles 
„Förderung der Chancengleichheit“, die auf Einzelprojektebene bzw. 
mittels Einzelprojekten in der Wirtschaftsförderung angestrebt werden 
können, sind z.B.: 

 

- Schaffung von Arbeitsplätzen für Frauen und Männer 
- Anhebung der weiblichen Unternehmensgründungen 
- Verringerung des geschlechtsspezifischen Einkommensgefälles 
- Verringerung der horizontalen und vertikalen Segregation 

innerhalb eines konkreten Maßnahmenbereichs oder innerhalb 
eines Einzelprojektes, wenn dieses innerhalb von typischen 
Männer- oder Frauendomänen stattfindet 

- Zugang für Frauen in Führungspositionen 
- Höhere Ausbildungsbeteiligung von Frauen in 

Männerdomänen und von Männern in Frauendomänen 
- Verbesserung der Vereinbarkeit des Berufes mit sonstigen 

gesellschaftlichen Aufgaben (Work-Life-Balance) für Frauen 
und Männer (d.h. Förderung von Projekten, die dieses 
ermöglichen) 

 

Auf Einzelprojektebene kann auch das Problem konkurrierender 
Wirkungsziele auftreten. Es müssen daher Vorkehrungen getroffen 
werden, die es der Verwaltung erlauben, flexibel auf einen möglichen 
Widerspruch zwischen Kriterien der Chancengleichheit und dem Druck 
zur „Mittelbindung“ reagieren zu können. Wichtig ist es vor allem, 
mit Hilfe ausreichender Daten und Informationen 
Wirkungszusammenhänge aufzuzeigen, die auch als Legitimation für 
Projekt-Entscheidungen herangezogen werden können, welche nicht 
gleichstellungsorientiert sind oder sein können.  

Als sinnvolle Umsetzungsstrategie kann empfohlen werden, Projekte 
als Pilotprojekte mit besonderer Fach- und Gender-Expertise zu 
begleiten. Daran kann exemplarisch gezeigt werden, wie der Gender-
Aspekt in einem Projekt der Regionalentwicklung umgesetzt werden 
kann. 

 

3.7 Phase 7: Monitoring und ex-post Evaluierung  

Monitoring und ex-post Evaluierung dienen der Überprüfung der 
Zielerreichung. Damit ist die Frage nach der Wirkung der umgesetzten 
Maßnahmen und damit nach der Effizienz und Effektivität der 
eingesetzten Mittel angesprochen. Die wichtigsten Leitfragen hierbei 
sind generell: Wurden die Ziele erreicht? Welche Gründe für Nicht- 
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oder Teilerreichung können identifiziert werden? Hierfür sind konkrete 
Messgrößen und die Verfügbarkeit entsprechender Daten erforderlich. 
Die Formulierung von überprüfbaren Zielen und die Auswahl 
geeigneter Indikatoren zur Messung der Ziele sind damit Kern einer 
ex-post Evaluation. Ziel des Monitorings ist es auch den Rückfluss an 
wichtigen Informationen in neue oder ähnliche Förderprogramme 
sicherzustellen und so das Fördergeschehen insgesamt effizienter und 
effektiver zu machen. Drei Aspekte sind in dieser Phase besonders zu 
berücksichtigen: 

- Es muss bereits vor Maßnahmen-/Projektbeginn festgelegt werden, 
welche Daten während des Maßnahmen-/Projektverlaufes für 
Monitoring und Evaluation erfasst und von den 
Projektdurchführenden vorgelegt werden müssen.  

- Da Messungen, die kurz nach Beendigung von strukturpolitischen 
Programmen / Maßnahmen / Projekten durchgeführt werden, 
häufig die Wirkungen der Interventionen tendenziell 
unterschätzen,  ist der Evaluationshorizont angemessen zu 
erweitern. In den Monitoring- und Evaluierungsprozess sollte in 
jedem Fall wissenschaftliches Know-how eingebracht werden, denn 
für weiterreichende Wirkungsanalysen in der Wirtschaftsförderung 
wird es immer wieder erforderlich sein, aussagekräftige Daten mit 
Hilfe sozialwissenschaftlicher Untersuchungen (etwa 
Verbleibsuntersuchungen, Absolventenstudien, 
Gründungsforschung etc.) zu generieren.  

- Beim Monitoring und bei der Evaluierung ist darauf zu achten, dass 
beide Geschlechter ausgewogen beteiligt werden.  

 

4 WIE KANN MAN DIE UMSETZUNG VON GENDER 
MAINSTREAMING „MESSEN“? 

Zentrales Instrument für die systematische und kohärente 
Erfolgskontrolle und Steuerung von förderpolitischen Programmen und 
Maßnahmen sind Indikatoren. Im vorliegenden Kontext sind damit 
Gleichstellungsindikatoren angesprochen. Gerade mit Blick auf die 
Strukturförderung besteht allerdings ein deutlicher Unterschied 
zwischen dem, was theoretisch an das Konzept der 
Gleichstellungsindikatoren herangetragen wird, und dem, wie es 
bislang in der Praxis verwirklicht wird. Die Entwicklung von 
Gleichstellungsindikatoren steht noch relativ am Anfang der 
wissenschaftlichen Fundierung. Das in dem Bericht dargestellte Set 
mit seinen knapp 50 Indikatoren versteht sich nicht zuletzt deshalb  
ausdrücklich als Vorschlag, der noch zusätzlicher Abstimmungen mit 
den AkteurInnen vor Ort bedarf. Dennoch markiert die hier 
präsentierte Indikatorenliste einen wichtigen Entwicklungsschritt auf 
dem Weg zu der systematischen Einführung von Gender 
Mainstreaming in der regionalen Wirtschafts- und 
Infrastrukturförderung. Die Indikatoren werden in dem Bericht drei 
Indikatorenbündeln zugeordnet – wobei einzelne Indikatoren 
mehreren Bündeln zugeordnet werden könn(t)en: 

 Kontext- oder Sozialraumindikatoren zur Abbildung des 
aktuellen Standes in der Gleichstellung von Frauen und Männern in 
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der Region sowie – damit verbunden – zur Vorbereitung von 
Förderprogrammen und zur Ableitung und Legitimierung von 
gleichstellungsorientierten Zielen. Insgesamt werden 21 
Indikatoren benannt, differenziert nach den Bereichen 
Wirtschaftsstruktur, Beschäftigung, Einkommen, 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie, Bevölkerung und 
Wohlbefinden.  

 Indikatoren der Programmplanung  und -umsetzung als 
Instrumente zur Überprüfung und Durchsetzung von Gender-
Kompetenz in der Programmgestaltung und –durchführung. Diese 
Indikatoren steuern die Projektauswahl, geben Aufschluss über die 
Ausgestaltung der Programmdurchführung und über Leistungs- 
und Zusammenarbeitsprozesse. Der Bericht definiert sechs 
zentrale Indikatoren, mit denen die Gestaltung und Durchführung 
der Programme selbst - aus einer geschlechterbewussten 
Perspektive - bewertet werden kann.  

 Zielerreichungsindikatoren zur Messung und Analyse der im 
Vorfeld bestimmten Ziele, sei es auf  Projekt-, Maßnahmen- oder 
Programmebene. Diese Indikatoren dienen letztlich der Messung 
und Umsetzung von Gendergerechtigkeit in den Interventionen 
und - damit verbunden – der Integration von Gender-Kompetenz 
in die Wirtschafts- und Infrastrukturförderung. Ohne geeignete 
Zielerreichungsindikatoren kann der Erfolg von Fördermaßnahmen 
und Projekten nicht bestimmt werden. Zielerreichungsindikatoren 
als Instrumente der Zielsystemprüfung stellen damit das 
„Herzstück“ einer jeden um Effizienz und Effektivität bemühten 
Förderpolitik dar. Der Bericht konzentriert sich dabei auf die 
Benennung allgemeiner Wirkungsindikatoren, mit denen die 
Gleichstellungsorientierung von strukturpolitischen 
Förderprogrammen insgesamt abgebildet werden können. Neben 
den 11 allgemeinen Wirkungsindikatoren werden für den Bereich 
„Tourismus“ noch neun gesonderte Wirksamkeitsindikatoren 
entwickelt.  

Die Umsetzung einer geschlechterorientierten Förderpolitik setzt die 
Benennung gleichstellungsorientierter Indikatoren in allen drei 
Indikatorenbündeln voraus. Eine Beschränkung auf nur einen Typ 
(etwa die Zielerreichungsindikatoren) gefährdet die Zielsetzung 
gleichstellungsorientierter Förderpolitiken.  

 

Manche zentrale Wirkungen von strukturpolitischen Maßnahmen und 
Interventionen lassen sich nur bedingt mit quantitativen Indikatoren 
messen- bedingt durch die Komplexität der Ursache-Wirkung 
Zusammenhänge und die zeitliche Verzögerung zwischen 
Maßnahmenbeginn und Wirkungseintritt. Dennoch wird in dem Bericht 
ausdrücklich die Bedeutung der Zielerreichungsindikatoren 
hervorgehoben. Denn trotz ihrer teilweise begrenzten Aussagekraft als 
Bewertungsinstrumente für den Zielerreichungsgrad liefern sie im 
Sinne einer Trendanalyse auf jeden Fall wichtige 
Hintergrundinformationen für die Wirksamkeits- und 
Erfolgskontrollen. Und als Kontextindikatoren verstanden zeigen sie, 
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ob bzw. inwieweit die gewünschten globalen Ziele überhaupt erreicht 
worden sind– durch welche Faktoren auch immer. Die Schwierigkeit 
der realistischen Messbarkeit von längerfristigen Auswirkungen ist 
daher kein Grund auf die Benennung entsprechender Indikatoren zu 
verzichten. Ähnlich rechtfertigen es die in der Tat vorhandenen 
Probleme, die längerfristigen Auswirkungen auf die Gleichstellung von 
Männern und Frauen zu messen, keineswegs, auf die Entwicklung 
entsprechender Gleichstellungsindikatoren zu verzichten. Aus Sicht 
der GutachterInnen kommt Wirkungsindikatoren gerade im Kontext 
der gleichstellungsorientierten Strukturförderung eine immense 
Bedeutung bei der Gestaltung und Steuerung von Programmen und 
Maßnahmenlinien zu. Abgesehen davon haben 
gleichstellungsorientierte Wirkungsindikatoren auch die Funktion der 
Sensibilisierung und Meinungsbildung. Sie sind eben nicht nur 
Beschreibungs- und Messinstrumente, sondern auch 
Managementwerkzeuge, die dazu beitragen (können), überhaupt 
gleichstellungsorientierte Entscheidungen in Erwägung zu ziehen. 
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5  ANHANG I: FACTS & FIGURES GENDERALP! 

 

GenderAlp! Raumentwicklung für Frauen und Männer 
 
Facts & Figures  
 
EU-Programm:  Interreg IIIB Alpine Space 
Projektlaufzeit:  2005 -2007 
Finanzierung:  € 2,3 Mio. - 50% ERDF Fonds, 50% PartnerInnenstädte 

und –regionen 
 

PartnerInnen:  12 PartnerInnenstädte und -regionen aus Österreich, 
Italien, Deutschland, Frankreich und Slowenien + 12 Städte 
und Regionen mit Observerstatus 
 

Ziele:   • Bewusstsein schaffen in den Bereichen geschlechtergerechter 
Raumplanung (Gender Planning) und Gender Budgeting 
zur Umsetzung von Gender Mainstreaming 
• konkrete Werkzeuge für EntscheidungsträgerInnen in 

Verwaltung 
und Politik erarbeiten 
• Netzwerk der Verwaltungen zum Austausch von Erfahrungen 
bei der Implementierung von Gender Mainstreaming aufbauen 
• Wissensdatenbank zu Qualitätsmanagement in Raumplanung 
und öffentlichen Haushalten unter Berücksichtigung der Gender 
Mainstreaming Strategie erarbeiten 
• Erfahrungsaustausch und Gute-Praxis-Beispielen über 
Gender Mainstreaming, Gender Planning und Gender Budgeting 
zwischen den PartnerInnen 
• Kommunikation der Ergebnisse der regionalen Projekte innerhalb 
des Projektrahmens 
 

Zielgruppen:  EntscheidungsträgerInnen und ExpertInnen aus Verwaltung 
und Politik auf lokaler, regionaler, nationaler und 
transnationaler (EU und Alpiner Raum) Ebene 

Leadpartner:  Land Salzburg 
Leadpartner-Consortium: Büro für Frauenfragen und 
Chancengleichheit- Raumplanung - Wirtschaft, Tourismus, Energie 
 

www.genderalp.com  

www.genderalp.at  
www.gendercompetence.net  
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